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Bernold steigt auf den Bock und bekommt geistlichen Beistand
Auf den einen Schiedsrichter
folgt der nächste, nur die Sport-
art wechselt. Am Mittwoch-
abendhatderGemeinderatden
bisherigen Vizepräsidenten,
FDP-MannClaudioBernold, für
dasAmtsjahr 2021/22 insPräsi-
dium gewählt. Er folgt auf Elio
Bohner (CH).Das 76.Präsidium
seit Bestehen des Frauenfelder
Stadtparlaments ist das 19. in
freisinniger Hand. Zuletzt in
Händen der FDP war das Amt
derhöchstenFrauenfelderin im
Jahr 2016/17 mit Ursula Due-
well. Von 38 anwesenden Rats-
mitgliedern bekam Bernold 34
Stimmen. Das Vizepräsidium
wirdneuvonSamuelKienastbe-
setzt. Der evangelische Stadt-
pfarrer politisiert seit Juni 2015
fürdieEVP imGemeinderatund
gehört der Fraktion CVP/EVP
an. Auch Kienast kam auf 34
Stimmen. Zuletzt hatte die EVP
2008/09 mit Wolfgang Acker-
knecht das höchste politische
Amt Frauenfelds inne.

EinAmtsjahr lang
gemeinsamgestalten
Während sichBohner in seinem
Amtsjahr Chancen, nämlich
«dasErreichenvonMöglichkei-
ten», aufdieFahne schrieb,will
Bernold getreu seinem Motto

«gemeinsamgestalten, gemein-
sam vorwärtsdenken». Bohner
habe seine Chance gepackt, bi-
lanzierteBernold.DerneuePrä-
sident erwähnte in seiner An-

trittsrede die Ungewissheit der
Aufgabe, als er vor einem Jahr
das Vizepräsidium übernahm.
Diese bestehe weiterhin – pan-
demiebedingt. Den Widrigkei-

ten will Bernold aber im Team
entgegentreten.«DieRedewen-
dung ‹Ein Team ist nur so stark
wie sein schwächstes Glied› ist
nicht nur eine Plattitüde.» Der

Gemeinderat sei keinTeam,das
eine Meisterschaft gewinnen
müsse, «sondern unsere Stadt
vorwärtsbringen sollte». Ber-
nold denkt an zukunftsweisen-

de Themen, die anstehen, wie
das Aggloprogramm, die Stadt-
kaserne,derMurgbogenoderan
bezahlbaren Wohnraum. «Um
diese Projekte zumGelingen zu
bringen, ist harte Teamarbeit
gefragt.»

Einanderzuhörenund
Argumenteernstnehmen
Ein klarer Gameplan sei dafür
vonnöten, soBernold.Esmüsse
zu schaffen sein, «vermehrt ei-
nander zuzuhören, Gegenargu-
mente ernst zu nehmen, Kom-
promissbereitschaft zu signali-
sieren und dabei an alle
Anspruchsgruppenzudenken».
DenneineprosperierendeStadt
sei von gut funktionierenden
Netzwerken abhängig. Man
müsse gemeinsam am Ausbau
dieser Netzwerke wirken. Be-
wirtschaftemandiesesNetzein-
seitig, beeinflusse dies andere
Bereichenegativ, sagteBernold.
Dafür brauche es auch Geduld.
«Schenken wir uns gegenseitig
wieder etwasmehrVertrauen.»
Dazu riefderneuehöchsteFrau-
enfelder auf. Und Bernold ver-
sprach zum Schluss, dass Kie-
nastunderweder schulmeistern
würden, nochPredigtenhalten.

Mathias FreiNeuer Vize und neuer höchster Frauenfelder: Samuel Kienast (EVP) und Claudio Bernold (FDP). Bild: Donato Caspari

Für die Familie, die FDP und Frauenfeld
Claudio Bernold präsidiert seit dieserWoche denGemeinderat. Zufälle brachten den 51-Jährigen in die Politik und in seine Stadt.

Samuel Koch

Die Parallelen sind augen-
scheinlich. Zweimal hätte das
LebenvonClaudioBernoldeine
kompletteandereRichtungneh-
men können. Dann stünde der
51-Jährige heute möglicherwei-
sebeiChampions-League-Spie-
lenmitTrillerpfeife aufdemRa-
sen.Oderabererkümmerte sich
in denUSA als Sportmarketing-
fachmann der Firma Octagon
um die Belange von Sportstars
wie Tennisspielerin Martina
Hingis oder Schwimmstar Mi-
chael Phelps.

Hätte, hätte, Fahrradkette.
DennbeideMale entschied sich
Bernold für die Sicherheit. Für
die Familie. Für seine Frau und
für seine drei Kinder. Als ehe-
maliger Sportlehrer mit einer
Ausbildung zum Marketing-
planer heuerte er in den 90ern
bei Octagon an, entschied sich
aber gegen einen Umzug nach
Washington, obwohl ihm dort
eine steile berufliche Karriere
gewissgewesenwäre.Als junger
und aufstrebender Fussball-
schiedsrichter strebte er zwar
nachmehr, schaffteaberdende-
finitiven Sprung in die höchste
Liga nicht, obwohl er in der
ChallengeLeagueüber 70Spie-
le leitete.DankdieserFügungen
sitzt FDP-GemeinderatClaudio
Bernold heute dem Frauenfel-
der Stadtparlament vor, am
Mittwochabend hat ihn der Rat
mitBravour zumhöchstenFrau-
enfelder gewählt.

Ein Fussballschiedsrichter
hat also das Zepter von Eisho-
ckeyschiedsrichter Elio Bohner
übernommen.SindSchiedsrich-

ter prädestiniert, um den Ge-
meinderat zu führen? «Richten
ist eigentlich das falsche Wort.
Viel passender wäre leiten»,
sagt Bernold.Denn als Schieds-
richter benötige es unter ande-
rem Teamarbeit, Führungsver-
ständnis, Demut und Kritikfä-
higkeit. Seine Laufbahn als
Schiedsrichter, die er im zarten
Alter von 16 Jahren begann,
habe ihn wohl mehr geprägt als
jene imBeruf. Für ein erfolgrei-
ches JahralsRatspräsidentbrau-
che es Offenheit, Gesprächs-
und Kompromissbereitschaft.
BlosseParteipolitik führezuBlo-
ckaden und sei nicht das Beste
fürFrauenfeld, denneiner allein
könne die guten Pläne und
Ideen nicht umsetzen. «Es liegt
alles da, um für alle zu schauen.
Dafür braucht es aber auch
alle», sagtBernold.Vielleicht sei

er auch einwenig naiv, weil sei-
neZiele sehr ambitioniert seien.
Trotzdem hofft er, dass zumin-
dest in seinemPräsidialjahr alle
am selben Strick ziehen.

HitzigeDiskussionen
inderVerwandtschaft
Durchunddurch sportlich zeigt
sichBernoldauch in seinerFrei-
zeit, da spielt er alsMitglieddes
Tennisclubs Frauenfeld Inter-
club auf Stufe R6, spielt Fuss-
ball, fährt Ski oder geht joggen.
«Ich bin ehrgeizig und will im-
mer gewinnen», sagt Bernold.
Sport sei seinAusgleichzuBeruf
und Politik, und umgekehrt.
«Beideshilftmir gegenseitig als
Ventil.» Kommt er von einem
Fussballspiel alsLeiterderAma-
teurschiedsrichterbeimSchwei-
zerischenFussballverbandnach
Hause, freut er sich wieder auf

seinen Alltag als Schulleiter.
Kommternacheinernervenauf-
reibendenGemeinderatssitzung
nach Hause, sitzt er auf den
Hometrainer.

Familie, Frauenfeld, FDP.
Diebeiden letztenFsindausZu-
fällen entstanden. Denn aufge-
wachsen ist Bernold als Sohn
eines Eisenbähnlers in Amris-
wil. AmKüchentischmit seinen
Eltern und seinen zwei Schwes-
tern seiPolitikniegross einThe-
magewesen.Dafürwurdeumso
mehr in der Familie seines Va-
ters diskutiert, der sechs Ge-
schwisterhatte.Bernolderzählt:
«Ich mag mich an hitzige Dis-
kussionenüberSportundPolitik
erinnern.» Nach der Primar in
KreuzlingenundderSek inDoz-
wil drückteBernoldanderKan-
ti inRomanshorndieSchulbank.
Durch seineAffinität zumSport

lag ein Sportstudium an der
ETH nahe, inklusive Pendlerei
zwischen Zürich und Romans-
horn, wo seine Frau Christina
als Lehrerin arbeitete. Deshalb
liessen sich die Bernolds
schliesslich vor 21 Jahren in
Frauenfeldniederundschlugen
Wurzeln.«Frauenfeldpasst,wir
fühlenunshier sehrwohl», sagt
Bernold, der sich selbst als posi-
tiven, gut gelaunten Typen be-
zeichnet, der zuhören könne.

Als sozial orientierter Frei-
sinniger bezeichnet er sich. Zur
FDP gehört Bernold ebenso
dank eines Zufalls. Klar war für
ihn vor seiner politischen Lauf-
bahn,dieer imSommer2016als
Nachfolger von Ernst Rüsi an-
trat, dass er sich an keinen der
beidenPolebefindenwollte.Mit
seinem liberalen Gedankengut
sprach ihnvor JahrenFDP-Kan-

tonsrätin Kristiane Vietze an,
ummit seinemberuflichenHin-
tergrund als Schulleiter in der
Bildungskommissionderkanto-
nalen FDP mitzuarbeiten. «Ich
fühlemichwohl inderFDP,aber
sie hat noch Nachholbedarf bei
ThemenwieUmwelt oderFami-
lie», sagt Bernold.

Ermessensentscheidebei
Kaugummi-Sündern
Schulleiter im Auen ist Bernold
mit Leidenschaft, den Job be-
kleidet er nach der Ausbildung
in den Nullerjahren und dem
Einstieg in der Sek Ost in Fel-
ben-Wellhausenseit 2012.Auch
in seinemAlltag setzt er sich für
ein Miteinander ein, für Prag-
matismus, für Ermessensent-
scheide. Als Kaugummikauen
anderSchule zumProblemwur-
de und Schüler die Kaugummis
aus Angst vor samstäglichem
NachsitzenunterdiePulte kleb-
ten, setzten Bernold und sein
TeamaufKommunikation.«Be-
strafung ist selten zielführend.»

Ohnehin stellt er seinen
SchülernguteNotenaus.Ergeht
gerne zurArbeit, auch dank des
respektvollenUmgangsunterei-
nander.AlsLebensjobwill er ihn
trotzdemnichtbezeichnen.Ber-
nold fühlt sich wohl, Wünsche
und Pläne für Veränderungen
spüreerderzeit nicht.Und inder
Politik freut er sich jetzt zuerst
aufs Präsidialjahr. Ein Mandat
imGrossenRat schliesst ernicht
kategorisch aus. «Es kanneines
Tages sein, ich lassemich gerne
auf die Liste setzen, will aber
niemandem den Platz wegneh-
men,» sagt Bernold. Ganz der
Teamplayer halt.

Claudio Bernold mit Racket und Ball auf dem Tennisplatz bei der Festhalle Rüegerholz. Bild: Donato Caspari

«Bestrafung
ist selten
zielführend.»

ClaudioBernold
Frisch gewählter
Gemeinderatspräsident
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